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Liebe Schweizer DGHT-Mitglieder

Wann ist eine Schlange eine Giftschlange? Diese Fra-
ge beschäftigt momentan die Beamten und Juristen im 
Bundesamt für Veterinärwesen (BVet). Die ganze Dis-
kussion begann mit dem Importgesuch eines Zoofach-
händlers, der vor einiger Zeit Hakennattern (Heterodon 
nasicus) aus den USA einführen wollte. Das zuständige 
kantonale Veterinäramt verweigerte ihm die Einfuhrge-
nehmigung mit der Begründung, Heterodon nasicus sei 

eine Giftschlange und er hätte keine Handelsgenehmigung für Giftschlangen. Haken-
nattern besitzt lange Zähne, mit denen sie Kröten perforieren, die sich zur Abwehr 
aufgeblasen haben, sodass die Luft entweichen und die Schlange ihre Beute ver-
schlingen kann. Beisst nun eine Hakennatter einen Menschen, so durchstossen die 
langen Zähne auch die menschliche Haut und der Speichel kann in die Wunde ein-
dringen – insbesondere, wenn jemand die Schlange nicht sofort wieder löst, sondern 
sie auf der Wunde herumkauen lässt – nur, welcher vernünftige Mensch tut so etwas? 
Weil der Speichel eine breite Palette von Verdauungsenzymen enthält, kann es zu 
Schwellungen und in seltenen Fällen sogar zu Ödemen kommen. Trotzdem gilt Hete-
rodon allgemein nicht als Giftschlange. Eine Umfrage bei mehreren Veterinärämtern 
ergab, dass Hakennattern in den meisten Kantonen nicht als Giftschlangen gelten, 
wobei dies allerdings nicht überall gleich gehandhabt wird und Halter dieser Art sie in 
einzelnen Kantonen anmelden und eine Giftschlangen-Haltebewilligung beantragen 
müssen. Im Laufe der Diskussion um diesen Fall wurden auch Juristen des BVet 
kontaktiert und diese gaben eine aus juristischer Sicht allgemeingültige Definition für 
Giftschlangen ab: Giftschlangen sind Schlangen, die Gift produzieren und in der Lage 
sind dafür zu sorgen, dass es in die Wunde eindringt. Nun kennt man aber eine gros-
se Anzahl Schlangen, deren Speichel potentiell giftige Stoffe enthält. Und weil fast 
alle Schlangen Zähne haben, wäre nach der BVet-Definition fast jede Schlange eine 
Giftschlange – und zwar unabhängig von ihrem effektiven Gefahrenpotential. Das 
würde aber bedeuten, dass sogut wie jeder Schlangenhalter ein Giftschlangenhalter 
wäre. Aus biologischer wie auch toxikologischer Sicht ein Unding. Eine Ringelnatter 
(Natrix natrix) ist sicherlich nicht mit einer Kobra (Naja) oder Mamba (Dendroaspis) 
vergleichbar, auch wenn der Biss einer Ringelnatter nachweislich schon zu leichten 
Vergiftungserscheinungen geführt hatte. Um die Sachlage zu klären, wird vom BVet 
derzeit eine neue Giftschlangenverordnung ausgearbeitet. Die DGHT-Landesgruppe 
Schweiz wurde zusammen mit anderen Organisationen eingeladen, einen Vorschlag 
einzureichen, welche Taxa in Zukunft als Giftschlangen zu gelten hätten. Der DGHT-
Vorschlag findet sich, zusammen mit weiteren Amphibien- und Reptilienneuigkeiten 
aus der Schweiz, in diesem Newsletter.

Rümlang, 2. Oktober 2013, Beat Akeret, Leiter DGHT-Landesgruppe Schweiz
Europäisches Chamäleon (Chamaeleo chamaeleon) auf Malta (Foto: Beat Akeret)



Stellungnahme der DGHTLandesgruppe CH zur geplanten Gift-
schlangenverordnung
Dr. Beat Akeret, Leiter DGHTLandesgruppe Schweiz
Bis Anfang 2013 waren 3432 Schlangenarten wissenschaftlich beschrieben. Diese 
werden in 24 Familien unterteilt (www.reptiledatabase.org) und 500 Gattungen einge-
teilt. In der Folge werden sämtliche, derzeit wissenschaftlich beschriebenen Schlan-
gengattungen aufgelistet. Entweder unter „a) Liste der toxikologisch unbedenklichen 
Schlangen“ oder unter „b) Liste der potentiell gefährlichen Giftschlangen“.
Traditionell gelten die Arten der Giftnattern und Seeschlangen (Elapidae) sowie die 
Vipern (Viperidae, inkl. Crotalinae) als Giftschlangen. Diese besitzen zwei wesentliche 
Merkmale, welche sie als echte Giftschlangen auszeichnen:
1. Echte Giftdrüsen: Diese können mit Hilfe von Muskeln aktiv zusammengepresst und 
das Gift so herausgedrückt werden.
2. Echte Giftzähne (Röhren o. Furchenzähne): Diese erlauben eine gezielte Applikati-
on des Toxins.

Abgesehen von den Viperi-
dae und Elapide fehlen den 
anderen Schlangenarten ent-
weder die komprimierbaren 
Giftdrüsen oder aber die Röh-
ren bzw. Furchenzähne – in 
den allermeisten Fällen sogar 
beides. Viele dieser allgemein 
als ungiftig geltenden Arten be-

sitzen sogenannt Duvernoy‘sche Drüsen. 
Diese produzieren ein Sekret, das bei vielen Arten 
proteolytische Enzyme und andere Komponenten 
enthalten, die es den Tiere ermöglichen, ihre Nah-
rung effektiver zu verdauen. Einige dieser Enzyme 
können beim Menschen mehr oder weniger starke 

Vergiftungserscheinungen hervorzurufen, falls 
das Sekret in ausreichendem Umfang in 

eine Wunde gelangen. Die Symptome 
reichen hierbei von einem leichten 

Kribbeln bis zu mehr oder minder 
umfangreiche Schwellungen. Nur 

bei ganz wenigen Arten sind schwerwiegendere Folgen bekannt. Selbst bei einigen 
Riesenschlangen (Boidae) konnte man vor kurzem Toxine im Speichel nachgewiesen. 
Dennoch darf man diese Tiere keinesfalls einfach als echte und somit potentiell ge-
fährliche Giftschlangen klassifizieren.
Viele Schlangen besitzen keine ausreichend lange Zähne, um die Haut eines Men-
schen so stark zu perforieren, dass das Speichelsekret in grösserem Umfang in die 
Wunde gelangen kann. Aber selbst bei Arten mit ausreichend langen Zähnen kann das 

Sekret zumeist nicht aktiv in die Wunde appliziert werden, weil keine echten Giftzähne 
vorhanden sind. D.h. die Zähne dieser Arten sind weder hohl noch besitzen sie eine 
Rinne, über die das Gift in die Wunde appliziert werden kann. Um beim Menschen 
Vergiftungserscheinungen hervorzurufen, müssen diese Schlangen ihr Opfer für län-
gere Zeit festhalten und wenn möglich auf der Bissstelle herumkauen. Nur so kann 
ausreichend Speichelsekret in die Wunde diffundieren, dass es zu Vergiftungserschei-
nungen kommt. Im Normalfall wird das Opfer eines Schlangenbisses das Tier aber so 
schnell als möglich von der Bissstelle entfernen, sodass der Biss symptomlos verläuft. 
In der Vergangenheit sind allerdings vereinzelt Fälle bekannt und z.T. auch publiziert 
worden, wo Schlangenhalter versuchten eine Vergiftung zu provozieren, indem sie 
die Schlange für längere Zeit NICHT von der Bissstelle entfernten, um zu sehen, ob 
und wie das Gift wirkt. Ein solches Fehlverhalten sollte aber keinesfalls dazu benutzt 
werden, die entsprechende Schlangenart als potentiell gefährliche Giftschlange zu ta-
xieren. Obwohl viele Schlangen also Duvernoy‘sche Drüsen besitzen und das von die-
sen produzierte, potentiell giftige Sekret unter ungünstigen Bedingungen auch in eine 
Wunde gelangen kann, können die allermeisten Nicht-Viperidae und Nicht-Elapidae 
als toxikologisch unbedenklich gelten.
Nur von ganz wenigen Colubridae und Lamprophiidae sind bisher ernsthafte Ver-
giftungsfälle bekannt. Die meisten gehören zu den sogenannten Trugnattern, einer 
systematisch uneinheitliche Gruppe von Schlangen, die als gemeinsames Merkmal 
verlängerte, opistoglyphe Zähne im mittleren oder hinteren Oberkiefer besitzen. Die 
meisten Trugnattern sind toxikologisch unbedenklich, weil ihre Furchenzähne so weit 
hinten sitzen, dass sie bei einem Biss nicht in Aktion treten. Nur wenn der Schlange 
die Gelegenheit geboten wird auf der Bissstelle herumzukauen und sie sich dabei so 
weit vorarbeiten kann, dass die opistoglyphen Zähne ins gebissene Glied eindringen, 
kann es zu einer Vergiftung kommen. Aber selbst dann bleibt ein Biss meist unpro-
blematisch, weil das Gift vieler Trugnattern wenig gefährlich ist und nur zu gering-
fügigen Vergiftungssymptomen führt. Allerdings gilt dies nicht für alle Arten! So sind 
von einigen grosswüchsigen Trugnattern ernsthafte und z.T. sogar tödliche Bissfälle 
bekannt. Als besonders gefährlich gelten die Vertreter der Gattungen Dispholidus und 
Thelotornis. Diese und einige weitere Arten, von denen schwerwiegende Vergiftungs-
symptome bekannt sind, werden in der Folge unter „b) Liste der potentiell gefährlichen 
Giftschlangen“ aufgelistet. Die Liste basiert auf dem Studium der unter „c) Literatur“ 
aufgeführten Publikationen.
Um in Zukunft Missverständnissen im Vollzug vorzubeugen wäre es sinnvoll, in die 
geplante Verordnung sowohl eine Liste der haltebewilligungspflichtigen Giftschlangen 
als auch der toxikologisch unbedenklichen und somit nicht haltebewilligungspflichtigen 
Schlangen aufzunehmen. Neue Taxa müssten in regelmässigen Abständen der einen 
oder anderen Gruppe zugeordnet werden. Um den Umfang der Verordnung nicht zu 
sprengen, wäre es am sinnvollsten, in den meisten Fällen auf Gattungsebene zu blei-
ben und nur dort Arten explizit zu erwähnen, wo in derselben Gattung giftige wie auch 
toxikologisch unproblematische Arten enthalten sind.
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Echte Gift-
schlangen 
besitzen aktiv 
komprimierbare 
Giftdrüsen und speziell 
gebaute Zähne, um ihr Gift 
gezielt in die Beute injizieren 
zu können.



DGHT-Landesgruppe Schweiz/Newsletter 4 (2013/2)	 4

a) Liste der toxikologisch unbedenkli-
chen Schlangengattungen

Feilenschlangen (Acrochordidae)
Acrochordus spp. (alle Arten)
Zwergfeilenschlangen
(Anomochilidae)
Anomochilus spp. (alle Arten)
Asiatische Pfeifenschlangen
(Cylindrophiidae)
Cylindrophis spp. (alle Arten)
Schildschwanzschlangen
(Uropeltidae)
Brachyophidium spp. (alle Arten)
Melanophidium spp. (alle Arten)
Platyplectrurus spp. (alle Arten)
Plectrurus spp. (alle Arten)
Pseudotyphlops spp. (alle Arten)
Rhinophis spp. (alle Arten)
Teretrurus spp. (alle Arten)
Uropeltis spp. (alle Arten)
Spitzkopfpythons (Loxocemidae)
Loxocemus spp. (alle Arten)
Pythons (Pythonidae)
Antaresia spp. (alle Arten)
Apodora spp. (alle Arten)
Aspidites spp. (alle Arten)
Bothrochilus spp. (alle Arten)
Broghammerus spp. (alle Arten)
Leiopython spp. (alle Arten)
Liasis spp. (alle Arten)
Morelia spp. (alle Arten)
Python spp. (alle Arten)
Regenbogen-Erdschlangen
(Xenopeltidae)
Xenopeltis spp. (alle Arten)
Boas (Boidae)
Acrantophis spp. (alle Arten)
Boa spp. (alle Arten)
Calabaria spp. (alle Arten)
Candoia spp. (alle Arten)
Charina spp. (alle Arten)
Corallus spp. (alle Arten)
Epicrates spp. (alle Arten)
Eryx spp. (alle Arten)
Eunectes spp. (alle Arten)
Exiliboa spp. (alle Arten)
Lichanura spp. (alle Arten)

Sanzinia spp. (alle Arten)
Ungaliophis spp. (alle Arten)
Rundinsel-Boas (Bolyeriidae)
Bolyeria spp. (alle Arten)
Casarea spp. (alle Arten)
Zwergboas (Tropidophiidae)
Trachyboa spp. (alle Arten)
Tropidophis spp. (alle Arten)
Stachelkieferschlangen
(Xenophidiidae)
Xenophidion spp. (alle Arten)
Echte Nattern (Colubridae)
Adelophis spp. (alle Arten)
Adelphicos spp. (alle Arten)
Aeluroglena spp. (alle Arten)
Afronatrix spp. (alle Arten)
Ahaetulla spp. (alle Arten)
Alsophis spp. (alle Arten)
Amastridium spp. (alle Arten)
Amnesteophis spp. (alle Arten)
Amphiesma spp. (alle Arten)
Amphiesmoides spp. (alle Arten)
Anoplohydrus spp. (alle Arten)
Apostolepis spp. (alle Arten)
Aprosdoketophis spp. (alle Arten)
Archelaphe spp. (alle Arten)
Argyrogena spp. (alle Arten)
Arizona spp. (alle Arten)
Arrhyton spp. (alle Arten)
Aspidura spp. (alle Arten)
Atractus spp. (alle Arten)
Atretium spp. (alle Arten)
Bamanophis spp. (alle Arten)
Blythia spp. (alle Arten)
Bogertophis spp. (alle Arten)
Boiga spp. (alle Arten, ausgenommen Boiga dend-
rophila und Boiga nigriceps) (die potentiell gefähr-
lichen, ehemalige Boiga blandingii und Boiga pul-
verulenta gehören aktuell zur Gattung Toxicodryas. 
Da sowohl Toxicodryas blandingii als auch Toxico-
dryas pulverulenta als potentiell gefährlich gelten, 
wurde die Gattung Toxicodryas NICHT in diese 
Liste aufgenommen. Die Arten finden sich unter „b) 
Liste der potentiell gefährlichen Giftschlangen“)
Boiruna spp. (alle Arten)
Borikenophis spp. (alle Arten)
Caaeteboia spp. (alle Arten)
Calamaria spp. (alle Arten)
Calamodontophis spp. (alle Arten)
Calamorhabdium spp. (alle Arten)
Caraiba spp. (alle Arten)
Carphophis spp. (alle Arten)

Cemophora spp. (alle Arten)
Cercophis spp. (alle Arten)
Chapinophis spp. (alle Arten)
Chersodromus spp. (alle Arten)
Chilomeniscus spp. (alle Arten)
Chionactis spp. (alle Arten)
Chironius spp. (alle Arten)
Chrysopelea spp. (alle Arten)
Clelia spp. (alle Arten)
Clonophis spp. (alle Arten)
Coelognathus spp. (alle Arten)
Collorhabdium spp. (alle Arten)
Coluber spp. (alle Arten)
Colubroelaps spp. (alle Arten)
Coniophanes spp. (alle Arten)
Conophis spp. (alle Arten)
Conopsis spp. (alle Arten)
Contia spp. (alle Arten)
Coronella spp. (alle Arten)
Crisantophis spp. (alle Arten)
Crotaphopeltis spp. (alle Arten)
Cryophis spp. (alle Arten)
Cubophis spp. (alle Arten)
Cyclocorus spp. (alle Arten)
Cyclophiops spp. (alle Arten)
Dasypeltis spp. (alle Arten)
Dendrelaphis spp. (alle Arten)
Dendrophidion spp. (alle Arten)

Diadophis spp. (alle Arten)
Diaphorolepis spp. (alle Arten)
Dinodon spp. (alle Arten)
Dipsadoboa spp. (alle Arten)
Dipsas spp. (alle Arten)
Ditaxodon spp. (alle Arten)
Dolichophis spp. (alle Arten)
Drepanoides spp. (alle Arten)
Drymarchon spp. (alle Arten)
Drymobius spp. (alle Arten)
Drymoluber spp. (alle Arten)
Dryocalamus spp. (alle Arten)
Dryophiops spp. (alle Arten)
Echinanthera spp. (alle Arten)
Eirenis spp. (alle Arten)
Elachistodon spp. (alle Arten)
Elaphe spp. (alle Arten)
Elapoidis spp. (alle Arten)
Elapomorphus spp. (alle Arten)
Emmochliophis spp. (alle Arten)
Enuliophis spp. (alle Arten)
Enulius spp. (alle Arten)
Erythrolamprus spp. (alle Arten)
Etheridgeum spp. (alle Arten)
Euprepiophis spp. (alle Arten)
Farancia spp. (alle Arten)
Ficimia spp. (alle Arten)
Geagras spp. (alle Arten)

Alsophis antillensis – eine kleine, toxikologisch unbedenkliche Trugnatter aus der Karibik 
(Foto: Beat Akeret)
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Leptodrymus spp. (alle Arten)
Leptophis spp. (alle Arten)
Limnophis spp. (alle Arten)
Lioheterophis spp. (alle Arten)
Liopeltis spp. (alle Arten)
Liophis spp. (alle Arten)
Lycodon spp. (alle Arten)
Lycognathophis spp. (alle Arten)
Lygophis spp. (alle Arten)
Lytorhynchus spp. (alle Arten)
Macrocalamus spp. (alle Arten)
Macroprotodon spp. (alle Arten)
Magliophis spp. (alle Arten)
Manolepis spp. (alle Arten)
Mastigodryas spp. (alle Arten)
Meizodon spp. (alle Arten)
Mussurana spp. (alle Arten)
Myersophis spp. (alle Arten)
Natriciteres spp. (alle Arten)
Natrix spp. (alle Arten)
Nerodia spp. (alle Arten)
Ninia spp. (alle Arten)
Nothopsis spp. (alle Arten)
Oligodon spp. (alle Arten)
Omoadiphas spp. (alle Arten)
Oocatochus spp. (alle Arten)
Opheodrys spp. (alle Arten)
Opisthotropis spp. (alle Arten)

Geophis spp. (alle Arten)
Gomesophis spp. (alle Arten)
Gongylosoma spp. (alle Arten)
Gonyophis spp. (alle Arten)
Gonyosoma spp. (alle Arten)
Grayia spp. (alle Arten)
Gyalopion spp. (alle Arten)
Haitiophis spp. (alle Arten)
Hapsidophrys spp. (alle Arten)
Helicops spp. (alle Arten)
Helophis spp. (alle Arten)
Hemerophis spp. (alle Arten)
Hemorrhois spp. (alle Arten)
Heterodon spp. (alle Arten)
Hierophis spp. (alle Arten)
Hologerrhum spp. (alle Arten)
Hydrablabes spp. (alle Arten)
Hydraethiops spp. (alle Arten)
Hydrodynastes spp. (alle Arten)
Hydromorphus spp. (alle Arten)
Hydrops spp. (alle Arten)
Hypsiglena spp. (alle Arten)
Hypsirhynchus spp. (alle Arten)
Ialtris spp. (alle Arten)
Iguanognathus spp. (alle Arten)
Imantodes spp. (alle Arten)
Lampropeltis spp. (alle Arten)
Leptodeira spp. (alle Arten)

Oreocalamus spp. (alle Arten)
Oreocryptophis spp. (alle Arten)
Orthriophis spp. (alle Arten)
Oxybelis spp. (alle Arten)
Oxyrhopus spp. (alle Arten)
Pantherophis spp. (alle Arten)
Parahelicops spp. (alle Arten)
Paraphimophis spp. (alle Arten)
Pararhabdophis spp. (alle Arten)
Paratapinophis spp. (alle Arten)
Phalotris spp. (alle Arten, ausser Phalotris lemnis-
catus)
Philodryas spp. (alle Arten, ausser Philodryas olfer-
sii)
Philothamnus spp. (alle Arten)
Phimophis spp. (alle Arten)
Phyllorhynchus spp. (alle Arten)
Pituophis spp. (alle Arten)
Plagiopholis spp. (alle Arten)
Platyceps spp. (alle Arten)
Plesiodipsas spp. (alle Arten)
Pliocercus spp. (alle Arten)
Poecilopholis spp. (alle Arten)
Pseudalsophis spp. (alle Arten)
Pseudelaphe spp. (alle Arten)
Pseudoboa spp. (alle Arten)
Pseudoeryx spp. (alle Arten)
Pseudoficimia spp. (alle Arten)

Pseudoleptodeira spp. (alle Arten)
Pseudorabdion spp. (alle Arten)
Pseudotomodon spp. (alle Arten)
Pseudoxenodon spp. (alle Arten)
Pseustes spp. (alle Arten)
Psomophis spp. (alle Arten)
Ptyas spp. (alle Arten)
Ptychophis spp. (alle Arten)
Rabdion spp. (alle Arten)
Regina spp. (alle Arten)
Rhabdops spp. (alle Arten)
Rhachidelus spp. (alle Arten)
Rhadinaea spp. (alle Arten)
Rhadinella spp. (alle Arten)
Rhadinophanes spp. (alle Arten)
Rhadinophis spp. (alle Arten)
Rhamnophis spp. (alle Arten)
Rhinechis spp. (alle Arten)
Rhinobothryum spp. (alle Arten)
Rhinocheilus spp. (alle Arten)
Rhynchocalamus spp. (alle Arten)
Rhynchophis spp. (alle Arten)
Rodriguesophis spp. (alle Arten)
Salvadora spp. (alle Arten)
Saphenophis spp. (alle Arten)
Scaphiodontophis spp. (alle Arten)
Scaphiophis spp. (alle Arten)
Scolecophis spp. (alle Arten)

Obwohl Hypsiglena torquata eine Giftdrüse und im hinteren Kiefer verlängerte Zähne besitzt, 
gilt sie allgemein als harmlos. (Foto: Beat Akeret)

Die nordamerikanische Kutscherpeitschennatter (Masticophis flagellum piceus) ist zwar sehr 
flink und ziemlich bissig, aber trotzdem für den Menschen harmlos (Foto: Beat Akeret)



Thamnophis spp. (alle Arten)
Thermophis spp. (alle Arten)
Thrasops spp. (alle Arten)
Tomodon spp. (alle Arten)
Trachischium spp. (alle Arten)
Tretanorhinus spp. (alle Arten)
Trimetopon spp. (alle Arten)
Trimorphodon spp. (alle Arten)
Tropidoclonion spp. (alle Arten)
Tropidodipsas spp. (alle Arten)
Tropidodryas spp. (alle Arten)
Tropidonophis spp. (alle Arten)
Uromacer spp. (alle Arten)
Uromacerina spp. (alle Arten)
Urotheca spp. (alle Arten)
Virginia spp. (alle Arten)
Xenelaphis spp. (alle Arten)
Xenochrophis spp. (alle Arten)
Xenodon spp. (alle Arten)
Xenopholis spp. (alle Arten)
Xenoxybelis spp. (alle Arten)
Xyelodontophis spp. (alle Arten)
Lamprophiidae
Alluaudina spp. (alle Arten)
Amblyodipsas spp. (alle Arten)
Amplorhinus spp. (alle Arten)
Aparallactus spp. (alle Arten)
Boaedon spp. (alle Arten)

DGHT-Landesgruppe Schweiz/Newsletter 4 (2013/4)	 6

Seminatrix spp. (alle Arten)
Senticolis spp. (alle Arten)
Sibon spp. (alle Arten)
Sibynomorphus spp. (alle Arten)
Sibynophis spp. (alle Arten)
Simophis spp. (alle Arten)
Sinonatrix spp. (alle Arten)
Siphlophis spp. (alle Arten)
Sonora spp. (alle Arten)
Sordellina spp. (alle Arten)
Spalerosophis spp. (alle Arten)
Spilotes spp. (alle Arten)
Stegonotus spp. (alle Arten)
Stenorrhina spp. (alle Arten)
Storeria spp. (alle Arten)
Symphimus spp. (alle Arten)
Sympholis spp. (alle Arten)
Synophis spp. (alle Arten)
Tachymenis spp. (alle Arten, ausser Tachymenis 
peruviana)
Taeniophallus spp. (alle Arten)
Tantalophis spp. (alle Arten)
Tantilla spp. (alle Arten)
Tantillita spp. (alle Arten)
Telescopus spp. (alle Arten)
Tetralepis spp. (alle Arten)
Thalesius spp. (alle Arten)
Thamnodynastes spp. (alle Arten)

Bothrolycus spp. (alle Arten)
Bothrophthalmus spp. (alle Arten)
Brachyophis spp. (alle Arten)
Brygophis spp. (alle Arten)
Buhoma spp. (alle Arten)
Chamaelycus spp. (alle Arten)
Chilorhinophis spp. (alle Arten)
Compsophis spp. (alle Arten)
Dendrolycus spp. (alle Arten)
Dipsina spp. (alle Arten)
Ditypophis spp. (alle Arten)
Dromicodryas spp. (alle Arten)
Duberria spp. (alle Arten)
Elapotinus spp. (alle Arten)
Exallodontophis spp. (alle Arten)
Gonionotophis spp. (alle Arten)
Hemirhagerrhis spp. (alle Arten)
Heteroliodon spp. (alle Arten)
Homoroselaps spp. (alle Arten, ausser Homorose-
laps lacteus)
Hormonotus spp. (alle Arten)
Hypoptophis spp. (alle Arten)
Inyoka spp. (alle Arten)
Ithycyphus spp. (alle Arten)
Lamprophis spp. (alle Arten)
Langaha spp. (alle Arten)
Leioheterodon spp. (alle Arten)
Liophidium spp. (alle Arten)
Liopholidophis spp. (alle Arten)
Lycodonomorphus spp. (alle Arten)
Lycodryas spp. (alle Arten)
Lycophidion spp. (alle Arten)
Macrelaps spp. (alle Arten)
Madagascarophis spp. (alle Arten)
Malpolon spp. (alle Arten, ausser Malpolon mons-
pessulanus)
Micrelaps spp. (alle Arten)
Micropisthodon spp. (alle Arten)
Mimophis spp. (alle Arten)
Montaspis spp. (alle Arten)
Oxyrhabdium spp. (alle Arten)
Pararhadinaea spp. (alle Arten)
Parastenophis spp. (alle Arten)
Phisalixella spp. (alle Arten)
Polemon spp. (alle Arten)
Prosymna spp. (alle Arten)
Psammodynastes spp. (alle Arten)
Psammophis spp. (alle Arten)
Psammophylax spp. (alle Arten)
Pseudaspis spp. (alle Arten)
Pseudoboodon spp. (alle Arten)
Pseudoxyrhopus spp. (alle Arten)
Pythonodipsas spp. (alle Arten)
Rhagerhis spp. (alle Arten)

Rhamphiophis spp. (alle Arten)
Thamnosophis spp. (alle Arten)
Wassertrugnattern (Homalopsidae)
Bitia spp. (alle Arten)
Brachyorrhos spp. (alle Arten)
Calamophis spp. (alle Arten)
Cantoria spp. (alle Arten)
Cerberus spp. (alle Arten)
Dieurostus spp. (alle Arten)
Djokoiskandarus spp. (alle Arten)
Enhydris spp. (alle Arten)
Erpeton spp. (alle Arten)
Ferania spp. (alle Arten)
Fordonia spp. (alle Arten)
Gerarda spp. (alle Arten)
Heurnia spp. (alle Arten)
Homalopsis spp. (alle Arten)
Myron spp. (alle Arten)
Myrrophis spp. (alle Arten)
Pseudoferania spp. (alle Arten)
Asiatische Schneckennattern
(Pareatidae)
Aplopeltura spp. (alle Arten)
Asthenodipsas spp. (alle Arten)
Pareas spp. (alle Arten)
Höckernattern (Xenodermatidae)
Achalinus spp. (alle Arten)
Fimbrios spp. (alle Arten)
Stoliczkia spp. (alle Arten)
Xenodermus spp. (alle Arten)
Xylophis spp. (alle Arten)
Zwergblindschlangen
(Anomalepididae)
Anomalepis spp. (alle Arten)
Helminthophis spp. (alle Arten)
Liotyphlops spp. (alle Arten)
Typhlophis spp. (alle Arten)
Blindschlangen
(Gerrhopilidae und Typhlopidae)
Acutotyphlops spp. (alle Arten)
Afrotyphlops spp. (alle Arten)
Austrotyphlops spp. (alle Arten)
Cyclotyphlops spp. (alle Arten)
Gerrhopilus spp. (alle Arten)
Grypotyphlops spp. (alle Arten)
Letheobia spp. (alle Arten)
Megatyphlops spp. (alle Arten)
Ramphotyphlops spp. (alle Arten)
Rhinotyphlops spp. (alle Arten)
Typhlops spp. (alle Arten)

Der Biss von Urotheca euryzona ist zwar schmerzhaft, aber trotzdem für einen Menschen 
ungefährlich. (Foto: Beat Akeret)
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Schlankblindschlangen
(Leptotyphlopidae)
Epacrophis spp. (alle Arten)
Epictia spp. (alle Arten)
Leptotyphlops spp. (alle Arten)
Mitophis spp. (alle Arten)
Myriopholis spp. (alle Arten)
Namibiana spp. (alle Arten)
Rena spp. (alle Arten)
Rhinoleptus spp. (alle Arten)
Siagonodon spp. (alle Arten)
Tetracheilostoma spp. (alle Arten)
Tricheilostoma spp. (alle Arten)
Trilepida spp. (alle Arten)
Xenotyphlopidae
Xenotyphlops spp. (alle Arten)
Wurmschlangen (Aniliidae)
Anilius spp. (alle Arten)

b) Liste der potentiell gefährlichen 
Giftschlangen

Echte Nattern (Colubridae)
Balanophis spp. (alle Arten)
Boiga dendrophila
Boiga nigriceps
Dispholidus spp. (alle Arten)
Macropisthodon spp. (alle Arten)
Phalotris lemniscatus
Philodryas olfersii
Rhabdophis spp. (alle Arten)
Tachymenis peruviana
Thelotornis spp. (alle Arten)
Toxicodryas spp. (alle Arten)
Lamprophiidae
Atractaspis spp. (alle Arten)
Homoroselaps lacteus
Malpolon monspessulanus
Giftnattern uns Seeschlangen
(Elapidae)
Aipysurus spp. (alle Arten)
Aspidelaps spp. (alle Arten)
Aspidomorphus spp. (alle Arten)
Austrelaps spp. (alle Arten)
Brachyurophis spp. (alle Arten)
Bungarus spp. (alle Arten)

Die afrikanische Vogelnatter (Thelotornis capensis) ist eine der wenigen Echten Nattern, deren 
Biss für einen gesunden Menschen lebensbedrohlich sein kann. (Foto: 
Beat Akeret)

Cacophis spp. (alle Arten)
Calliophis spp. (alle Arten)
Cryptophis spp. (alle Arten)
Demansia spp. (alle Arten)
Dendroaspis spp. (alle Arten)
Denisonia spp. (alle Arten)
Drysdalia spp. (alle Arten)
Echiopsis spp. (alle Arten)
Elapognathus spp. (alle Arten)
Elapsoidea spp. (alle Arten)
Emydocephalus spp. (alle Arten)
Ephalophis spp. (alle Arten)
Furina spp. (alle Arten)
Hemachatus spp. (alle Arten)
Hemiaspis spp. (alle Arten)
Hemibungarus spp. (alle Arten)
Hoplocephalus spp. (alle Arten)
Hydrelaps spp. (alle Arten)
Hydrophis spp. (alle Arten)
Kolpophis spp. (alle Arten)
Laticauda spp. (alle Arten)
Loveridgelaps spp. (alle Arten)
Micropechis spp. (alle Arten)
Micruroides spp. (alle Arten)
Micrurus spp. (alle Arten)
Naja spp. (alle Arten)
Neelaps spp. (alle Arten)
Notechis spp. (alle Arten)
Ogmodon spp. (alle Arten)
Ophiophagus spp. (alle Arten)
Oxyuranus spp. (alle Arten)
Parahydrophis spp. (alle Arten)
Parapistocalamus spp. (alle Arten)
Parasuta spp. (alle Arten)
Paroplocephalus spp. (alle Arten)
Pseudechis spp. (alle Arten)
Pseudohaje spp. (alle Arten)
Pseudolaticauda spp. (alle Arten)
Pseudonaja spp. (alle Arten)
Rhinoplocephalus spp. (alle Arten)
Salomonelaps spp. (alle Arten)
Simoselaps spp. (alle Arten)
Sinomicrurus spp. (alle Arten)
Suta spp. (alle Arten)
Thalassophis spp. (alle Arten)
Toxicocalamus spp. (alle Arten)
Tropidechis spp. (alle Arten)
Vermicella spp. (alle Arten)
Walterinnesia spp. (alle Arten)



Vipern und Grubenottern (Viperidae)
Atheris spp. (alle Arten)
Atropoides spp. (alle Arten)
Azemiops spp. (alle Arten)
Bitis spp. (alle Arten)
Bothriechis spp. (alle Arten)
Bothriopsis spp. (alle Arten)
Bothrocophias spp. (alle Arten)
Bothropoides spp. (alle Arten)
Bothrops spp. (alle Arten)
Calloselasma spp. (alle Arten)
Causus spp. (alle Arten)
Cerastes spp. (alle Arten)
Cerrophidion spp. (alle Arten)
Crotalus spp. (alle Arten)
Daboia spp. (alle Arten)
Deinagkistrodon spp. (alle Arten)
Echis spp. (alle Arten)
Eristicophis spp. (alle Arten)
Garthius spp. (alle Arten)
Gloydius spp. (alle Arten)
Hypnale spp. (alle Arten)
Lachesis spp. (alle Arten)
Macrovipera spp. (alle Arten)

DGHT-Landesgruppe Schweiz/Newsletter 4 (2013/2)	 8

Mixcoatlus spp. (alle Arten)
Montatheris spp. (alle Arten)
Montivipera spp. (alle Arten)
Ophryacus spp. (alle Arten)
Ovophis spp. (alle Arten)
Porthidium spp. (alle Arten)
Proatheris spp. (alle Arten)
Protobothrops spp. (alle Arten)
Pseudocerastes spp. (alle Arten)
Rhinocerophis spp. (alle Arten)
Sistrurus spp. (alle Arten)
Trimeresurus spp. (alle Arten)
Tropidolaemus spp. (alle Arten)
Vipera spp. (alle Arten)

c) Literatur
Behring E. v. (1963): Die Giftschlangen 
der Erde. Wirkung und Antigenität der 
Gifte, Therapie von Schlangenbissen. N. 
G. Elwert Univ. & Verlagsbuchhandlung, 
Marburg/Lahn: 464 S.

Der Hochland-Kupferkopf (Austrelaps ramsayi) ist eine von vielen gefährlichen, australischen 
Giftnattern. (Foto: Beat Akeret)

Der Biss einer Zwergklapperschlange – hier Sistrurus miliarius miliarius – ist sehr schmerzhaft 
und kann starke, lokale Gewebezerstörungen hervorrufen. (Foto: Beat Akeret)



DGHT-Landesgruppe Schweiz/Newsletter 4 (2013/2)	 9

Boiga cyanodon, eine der nur mässig giftigen Arten dieser Gattung (Foto: Beat Akeret)
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Krokodiltraining im Zoo Basel
Pressemitteilung Zoo Basel
Krokodile zeigen eine beachtliche Lernfähigkeit, die man ihnen gemeinhin nicht zu-
traut. Dies machte sich der Krokodil-Trainer Ralf Sommerlad zunutze. Er weilte Mitte 
August 2013 im Zoo Basel und übte mit den Australien-Krokodilen (Crocodylus jonsto-
nei). Eine Woche hat es gedauert, bis eines der eigentlich sehr scheuen Tiere erst-
mals auf Zuruf herankam. Die anderen drei schauten dabei neugierig zu, auch dies ist 
bereits ein Fortschritt. Zuerst mussten sie sich daran gewöhnen, bei Berührung nicht 
gleich zu fliehen.
Krokodile sind keine Streicheltiere, deshalb trainierte Sommerlad mit einem zweiein-
halb Meter langen Bambus-Stock, in der Fachsprache „Target“ genannt. Zuerst gab es 
als Belohnung noch Tintenfische und andere Leckerbissen. Später sollen die Kroko-
dile eine Berührung an der Schnauzenspitze als Belohnung erkennen. Musterschüler 
„Logan“ hat dies bereits gelernt. Ziel des Trainings ist es, dass die Krokodile auf Zuruf 
aus dem Wasser kommen und mit der Schnauze das Target anstupsen. So kann der 
Tierpfleger die Krokodile überallhin dirigieren, beispielsweise in eine Transportkiste. 
Die Tierärzte sollen die Tiere ohne Betäubung untersuchen und Blutproben entneh-
men können. Dabei bringt das Training aber nicht nur mehr Sicherheit im Pflegeall-
tag, sondern fördert vor allem das Wohlbefinden der Tiere. „Die Krokodile freuen sich 
richtig auf das Training“, sagt Sommerlad. „Nach zwei bis drei Wochen sitzen sie zur 
Trainingszeit bereit und warten, bis man endlich kommt“.
Krokodile verstehen die verschiedensten Anweisungen. Angefangen wird mit Hilfe des 
Target-Stabes mit einem Berührungsreiz. Aber auch visuelle Reize wie Handzeichen 
oder Lautkommandos können Krokodile mit der Zeit gut verstehen. „Ich kenne eine 
Krokodilgruppe, die reagiert auf 30 verschiedene Kommandos“, 
sagt Sommerlad. „Da können die meisten Hunde nicht mithalten“. 
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Dabei gibt es durchaus auch individuelle Unterschiede. Das Männchen „Logan“ erwies 
sich von Anfang an als ausserordentlich lerneifrig, während das rangniederste Weib-
chen besondere Zurückhaltung zeigte
Nur ganz wenige Zoos in Europa haben bisher mit ihren Krokodilen ein gezieltes Trai-
ning durchgeführt. Der Zoo Basel ist der erste Zoo, der es mit den Australien Krokodilen 
versucht. Zentral ist dabei, dass das Training täglich weitergeführt wird, auch wenn Ralf 
Sommerlad wieder weg ist. Der Reptilienpfleger Christoph Studer und sein Team werden 
fast jeden Tag mit den vier Krokodilen weiter trainieren. Spannend ist dies auch für das 
Publikum. Der Tierpfleger wird die Übungen kommentieren und Fragen beantworten.
Bis vor Kurzem war die Bedrohung der Australien Krokodile kein Thema. Heute ist 
dies leider anders. Die ab 1935 in Australien ausgesetzten Agakröten (Rhinella mari-
na) haben sich massenhaft vermehrt und bedrohen diese Krokodilart. Tausende Tiere 
sterben jedes Jahr durch das Gift dieser Kröte, die zu den grössten Froschlurchen 
der Welt gehört. Erwachsene Krokodile fressen sie und verenden, Jungkrokodile ver-
speisen die Kaulquappen, die in grösseren Mengen ebenfalls eine tödliche Dosis Gift 
enthalten können.
Die negativen ökologischen Folgen, die durch die künstliche Ansiedlung der Agakrö-
ten entstanden sind, dienen heute als Paradebeispiel für die enormen Risiken einer 
unkontrollierten und unüberlegten biologischen Schädlingsbekämpfung. Agakröten 
wurden in viele Regionen der Welt importiert, weil man lange Zeit der Auffassung war, 
dass sie bei der Bekämpfung landwirtschaftlicher Schädlinge erfolgreich eingesetzt 
werden könnten.
Wie die Krokodile im Zoo Basel trainiert wurden, ist auf Youtube zu sehen:
http://www.youtube.com/watch?v=i2MdScj7-Pc

Neues Bundesgesetz CITES
Bundesamt für Veterinärwesen (BVet)
Am 1. Oktober 2013 erhält das Bundesamt für Veterinärwesen ein eigenes Bundesge-
setz. Damit wird ein Instrument geschaffen, um den Vollzug risikobasiert, flexibel und im 
Einklang mit internationalen Verpflichtungen und Entwicklungen gestalten zu können. 
Das Gesetz und die dazu gehörenden Verordnungen bringen einige Änderungen und 
Neuerungen mit sich, vor allem beim Import von Pflanzen und pflanzlichen Produkten.
Was bringt das Bundesgesetz CITES für Neuerungen mit sich?
Das Übereinkommen über den Handel mit geschützten Arten (Convention on Interna-
tional Trade in Endangered Species of Wild Fauna and Flora CITES), auch bekannt 
unter dem Begriff „Washingtoner Artenschutzabkommen“, ist eine Handelskonvention, 
welche die Erhaltung und eine nachhaltige Nutzung der Tier- und Pflanzenpopulatio-
nen unserer Welt zum Ziel hat. Der Vollzug dieses Abkommens in der Schweiz wurde 
bis anhin durch die Artenschutzverordnung (SR453) gesetzlich geregelt. Das neue 

Süsswasser- oder Australien-Krokodil (Crocodylus johnstonei) an einem 
Flussufer in den Kimberleys (Nordwestaustralien) (Foto: Beat Akeret)



Gesetz und die dazu gehörenden Verordnungen (Verordnung CITES und Kontrollver-
ordnung CITES) treten per 1. Oktober 2013 in Kraft.
Die wichtigsten Neuerungen und Änderungen im Überblick
-	Einführung Einfuhrbewilligungspflicht für Pflanzen und pflanzliche Produkte
-	Einführung physische Kontrollpflicht für Pflanzen und pflanzliche Produkte
-	Einführung Kontrollgebühren für Pflanzen und pflanzliche Produkte
-	Abschaffung Einfuhrbewilligungspflicht für einige Kategorien von tierischen Produkten
-	Umfassende Regelung der Nachweispflicht (Fauna und Flora)
-	Anpassung des Strafmasses an heutige Gegebenheiten (Fauna und Flora)
Für jede Einfuhr von Arten, welche dem Washingtoner Artenschutzabkommen unter-
stehen, wird ein Original-CITES-Zertifikat vom Herkunftsland benötigt. An dieser Be-
stimmung ändert sich mit dem neuen Bundesgesetz CITES nichts.
Nachweispflicht
Wer Exemplare (Tiere und Pflanzen) von Arten nach den Anhängen I - III CITES be-
sitzt, muss belegen können, dass diese legalen Ursprungs sind (z.B. Passierscheine, 
Kaufquittungen, Züchterbestätigungen). Ausgenommen davon sind künstlich vermehr-
te Pflanzen, welche in der Schweiz erworben wurden (vorausgesetzt sie stammen 
von einem Anbieter, welcher gewerbsmässig mit CITES-pflichtigen Pflanzen handelt). 
Dieser Nachweis kann folgendermassen erbracht werden:
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-	 Für Pflanzen, welche im Ausland erworben wurden benötigt man Einfuhrdokumente 
(= Passierschein) oder Ursprungszeugnisse.

-	 Für Pflanzen von nicht stark gefährdeten Arten, welche in der Schweiz erworben 
wurden, benötigt man Kaufquittungen, Abgabebestätigungen, Fotos oder Aussagen 
von Zeuginnen und Zeugen. Wer gewerbsmässigen Handel mit CITES-Exemplaren 
treibt, ist zudem verpflichtet, eine Bestandeskontrolle zu führen.

Wer solche Exemplare (Tiere und Pflanzen) weitergibt, auch zu nicht-kommerziellen 
Zwecken, muss der Empfängerin oder dem Empfänger sämtliche Informationen schrift-
lich weitergeben, die für den Nachweis des legalen Ursprungs erforderlich sind.
Nach Artikel 10d der Kontrollverordnung sind lebende Pflanzen der Anhänge I - III CI-
TES, welche aus künstlicher Vermehrung stammen, von der Einfuhrbewilligungspflicht 
ausgenommen. Sämtliche lebende Pflanzen, welche der Natur entnommen wurden und 
alle pflanzlichen Produkte von Arten nach den Anhängen I - III CITES benötigen dage-
gen neu eine Einfuhrbewilligung des BVet. Diese muss bei der Einfuhr in die Schweiz 
im Original vorliegen. Dies gilt auch für pflanzliche Extrakte (Agarholz-Öl, Palo Santo-
Extrakt, Rosenholz-Öl, Prunus africana-Extrakt, etc.), Hölzer (Ramin, Afrormosia, Eben-
holz, etc.), Möbel, Musikinstrumente, etc. aus Rio-Palisander (Dalbergia nigra).

Krankheiten von Amphibien und Reptilien: Was Terrarianerinnen 
und Terrarianer beachten sollten
Benedikt R. Schmidt, Andreas Meyer , Koordinationsstelle für Amphibien- und Rep-
tilienschutz in der Schweiz (karch), Passage Maximilien-de-Meuron 6, CH - 2000 
Neuchâtel, benedikt.schmidt@unine.ch, andreas.meyer@unine.ch
In Naturschutz- und Herpetologenkreisen wächst die Erkenntnis, dass Krankheiten 
heutzutage mit zu den wichtigen Bedrohungen der Artenvielfalt gehören. Ein bekann-
tes Beispiel ist die Chytridiomykose, eine durch den Pilz Batrachochytrium dendrobati-
dis ausgelöste Hautkrankheit der Amphibien. Diese Krankheit gilt als mitverantwortlich 
für das globale Amphibiensterben. Wir möchten im Rahmen dieses kleinen Artikels 
aufzeigen, welchen Beitrag Terrarianerinnen und Terrarianer leisten können, um das 
Krankheitsrisiko für wildlebende Populationen einheimischer Amphibien- und Reptili-
enarten möglichst klein zu halten. Wir sind uns bewusst, dass:
1.)	 Krankheiten nicht das einzige Problem des Artenschutzes sind und beispielsweise 

die Zerstörung der Lebensräume auch eine erhebliche Gefährdung darstellt.
2.)	 Nicht nur Halterinnen und Halter von Terrarientieren in der Pflicht stehen, sondern 

alle Personenkreise, die an Amphibien und Reptilien Interesse haben und mit die-
ser Tiergruppe zu tun haben. Wir vertreten aber die Ansicht, dass jeder im Rahmen 
seiner Möglichkeiten einen Beitrag zur Vermeidung von Krankheitsübertragungen 
von Terrarientieren auf Wildtiere leisten muss und kann!

Krankheiten können dazu führen, dass Amphibien- oder Reptilienpopulationen ausster-
ben oder massiv kleiner werden. Das wurde bei zwei Krankheiten 
von Amphibien auf beeindruckende Weise nachgewiesen. In Eng-

Per 1. Oktober 2013 benötigt man für alle CITES-Arten wie z.B. diesen Rotaugen-Laubfrosch 
(Agalychnis spurelli) einen Herkunftsnachweis (Foto: Beat Akeret)
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In England leidet der Grasfrosch (Rana temporaria) seit einigen Jahren stark unter dem patho-
genen Ranavirus, der zu massiven Populationseinbrüchen führte. (Foto: 
Beat Akeret)

land hat das Ranavirus immer wieder zu Massensterben von Grasfröschen (Rana tem-
poraria) geführt. Ein Vergleich der Populationsgrössen vor und nach dem Ausbruch des 
Ranavirus zeigt, dass befallene Populationen einen Bestandeseinbruch in der Grössen-
ordnung von gut 80% erlitten haben (Teacher et al. 2010). Bei von der Chytridiomykose 
betroffenen Amphibienpopulationen wurde ähnliches beobachtet: An vielen Orten (aber 
nicht überall) sind die Arten verschwunden, oder die Bestände wurden stark dezimiert. 
In Spanien ist die Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) nach dem Ausbruch der Chy-
tridiomykose aus 86% der Gewässer verschwunden (Bosch et al. 2001).
Es sind aber nicht nur die Amphibien, welche von neuen Krankheitserregern betroffen 
sind: Bei nordamerikanischen Schlangen wurde eine neue Pilzkrankheit beschrieben, 
welche zu hoher Mortalität führen kann; insgesamt ist die Krankheit aber noch schlecht 
erforscht (Cheatwood et al. 2003). Die Anzahl beobachteter Fälle der „Snake Fungal 
Disease“ ist in den letzten Jahren angestiegen, siehe dazu Link unten. In der Terraristik 
sind beispielsweise auch Paramyxoviren ein Problem – Erreger, die man unter keinen 
Umständen ins Freiland übertragen möchte. Bei einheimischen Aspisvipern (Vipera 
aspis) wurden zudem schon Ektoparasiten (Milben) festgestellt, die mit hoher Wahr-
scheinlichkeit von Terrarientieren stammen. 
Die oben genannten Beispiele und Zahlen machen deutlich, dass man derartige 
Krankheitserreger nicht in wildlebenden und gesunden Populationen haben will! Es ist 
also sinnvoll, notwendig und absolut machbar, gewisse Grundregeln der Hygiene und 
Biosicherheit einzuhalten (Schmidt et al. 2009). Diese Regeln müssen dringend auch 
Halterinnen und Halter von Terrarientieren befolgen, die sich gleichzeitig feldherpetolo-
gisch betätigen und Umgang mit wildlebenden Amphibien und Reptilien haben. Dieses 
„Doppelleben“ birgt gewisse Gefahren, denn es besteht die Möglichkeit, dass Krank-
heitserreger auf Wildtiere übertragen werden. Es ist beispielsweise bekannt, dass vie-
le auf Börsen gehandelte Amphibien mit dem Chytridpilz infiziert sind (Spitzen-van der 
Sluijs et al. 2011). Der gefährliche Stamm des Chytridpilzes, BdGPL genannt, ist ver-
mutlich aus der Rekombination zwei weniger virulenter Stämme entstanden (Farrer et 
al. 2011). Auch viele exotische Reptilien dürften mit Krankheitserregern oder Parasiten 
belastet sein, die noch weitgehend unbekannt sind, und deren Wirkung auf einheimi-
sche Arten nicht abschätzbar ist.
Die Grundregel für Terrarianerinnen und Terrarianer ist klar und einfach: „Was im Ter-
rarium gehalten wird, oder was für den Betrieb des Terrariums gebraucht wird, gehört 
nicht in die Natur.“ Ein paar Beispiele helfen, diese Regel zu erläutern. 
•	 Amphibien und Reptilien, die im Terrarium waren, gehören unter keinen Umständen 

in die Natur. Dies gilt auch für Nachzuchten, ganz unabhängig davon, ob es sich um 
einheimische Arten handelt oder nicht. Das Aussetzen von Terrarientieren ist KEINE 
sinnvolle Massnahme, um die Arten im Freiland zu fördern oder gar anzusiedeln.

•	 Material wie Dosen, Faunaboxen, Stoffsäcke, Handschuhe, Schlangenzangen oder 



Schlangenhaken, die im Terrarium gebraucht werden, dürfen nicht im Feld verwen-
det werden. Falls dies unvermeidbar ist (wir empfehlen, sich das Material doppelt zu 
beschaffen), so sollte es im Minimum desinfiziert werden, und zwar professionell. 

•	 Der Fang von Amphibien oder Reptilien im Freiland ist gemäss Schweizer Natur-
schutzgesetzgebung untersagt resp. bewilligungspflichtig! Das gilt auch für das 
kurzfristige Behändigen beispielsweise zu Bestimmungs- und Fotozwecken!  Das 
Behändigen von Tieren mit oder ohne entsprechendes Equipment ist immer mit dem 
Risiko einer Krankheitsübertragung verbunden. Zudem stellt es für die Tiere beson-
ders an häufig besuchten Standorten einen erheblichen Stressfaktor dar, der lokal 
zum Verschwinden bestimmter Arten führen kann. Beobachten Sie Amphibien und 
Reptilien in situ, ohne sie zu fangen: Es ist schonender für das Tier, schliesst das 
Risiko einer Krankheitsübertragung aus, und es ist ohne Bewilligung möglich. 

Hygiene und Biosicherheit sind auch dann wichtig, wenn die Tiere in den Terrarien 
scheinbar frei von Krankheitserregern und scheinbar gesund sind. Der Grund ist ein-
fach: Es sind längst nicht alle Krankheitserreger bekannt. Den Chytridpilz der Am-
phibien kennt man beispielsweise erst seit 1998. Weil man von dessen Existenz in 
den 1990er-Jahren noch keine Kenntnis hatte, wurde er durch die Wiederansiedlung 
der endemischen Mallorca-Geburtshelferkröte (Alytes muletensis) auf Mallorca einge-
schleppt (Walker et al. 2008). Erst kürzlich wurde ein zweiter pathogener Chytridpilz 
(Batrachochytrium salamandrivorans) beschrieben, der mit den bisherigen Nachweis-
methoden nicht entdeckt werden kann (Martel et al. 2013) und der in den Niederlan-
den zu einem starken Einbruch von Feuersalamanderpopulationen geführt hat.
Krankheitserreger können für Amphibien und Reptilien ein grosses und unter Umstän-
den tödliches Problem darstellen. Freilebende Populationen sind besonders dann ge-
fährdet, wenn ein Krankheitserreger neu eingeschleppt wird. Wem Amphibien und Rep-
tilien wirklich am Herzen liegen, sorgt konsequent dafür, dass dies nicht geschieht. 
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infection involved in the decline of the common midwife toad (Alytes obstetricans) in 
protected areas in Spain. Biological Conservation 97: 331-337. 
Cheatwood, J.L., Jacobson, E.R., May, P.G., Farrell, T.M., Homer, B.L., Samuelson, 
D.A., Kimbrough, J.W. (2003): An outbreak of fungal dermatitis and stomatitis in a free-
ranging population of Pigmy Rattlesnakes (Sistrurus miliarius barbouri) in Florida. 
Journal of Wildlife Diseases 39: 329-337. 
Farrer, R.A., Weinert, L.A., Bielby, J., Garner, T.W.J., Balloux, F., Clare, F., Bosch, J., 
Cunningham, A.A., Weldon, C., du Preez, L.H., Anderson, L., Kosekovsky Pond, S.L., Sha-
har-Golan, R., Henk, D.A., Fisher, M.C. (2011): Multiple emergences of genetically diver-
se amphibian-infecting chytrids include a globalized hypervirulent recombinant lineage. 
Proceedings of the National Academy of Sciences of the USA 108: 18732-18736. 
Martel, A., Spitzen-van der Sluijs, A., Blooi, M., Bert, W., Ducatelle, R., Fisher, M.C., 
Woeltjes, A., Bosman, W., Chiers, K., Bossuyt, F., Pasmans, F. (2013): Batrachochytrium 
salamandrivorans sp. nov. causes lethal chytridiomycosis in amphibians. Proceedings 
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Schmidt, B.R., Furrer, S., Kwet, A., Lötters, S., Rödder, D., Sztatecsny, M., Tobler, 
U., Zumbach, S. (2009): Desinfektion als Massnahme gegen die Verbreitung der Chyt-
ridiomykose bei Amphibien, S. 229-241 in: Hachtel, M., Schlüpmann, M., Thiesmeier, B., 
Weddeling, K. (Hrsg.). Methoden der Feldherpetologie. Laurenti Verlag, Bielefeld. 
Spitzen-van der Sluijs, A., Martel, A., Wombwell, E., Van Rooij, P., Zollinger, R., Wo-
eltjes, T., Rendle, M., Haesebrouck, F., Pasmans, F. (2011):. Clinically healthy amphibi-
ans in captive collections and pet fairs: a reservoir for Batrachochytrium dendrobatidis. 
Amphibia-Reptilia 32: 419-423. 
Teacher, A.G.F., Cunningham, A.A., Garner, T.W.J. (2010): Assessing the long-term im-
pacts of Ranavirus infection in wild common frog populations. Animal Conservation 13: 
514-522. 
Walker, S., Bosch, J., James, T.Y., Litvintseva, A.P., Valls, J.A.O., Piña, S., Rose, G.A., 
Cunningham, A.A., Hole, S., Griffiths, R., Fisher, M.C. (2008): Invasive pathogens th-
reaten species recovery programs. Current Biology 18: R853-R854. 

Links:
http://www.nwhc.usgs.gov/disease_information/other_diseases/snake_fungal_di-
sease.jsp 

In Spanien ist die Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) wegen des eingeschleppten Pilzes 
Batrachochytrium dendrobatidis aus 86% der Gewässer verschwunden. (Foto: Beat Akeret)
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Sonderausstellungen in Schweizer Museen

Vipern
Naturhistorisches Museum Freiburg
09.02.2013 - 05.01.2014
Die zur Familie der Vipern gehörenden Echten Vipern und Grubenottern gelten als die 
Giftschlangen schlechthin. Die neue Sonderausstellung des Naturhistorischen Muse-
ums Freiburg zeigt mehrere Arten lebendig in Terrarien und geht auf die Biologie, das 
Verhalten und die Lebensweise dieser gefürchteten Reptilien ein. Eine Ausstellung, 
die informiert, Vorurteile hinterfragt und es erlaubt, Respekt und vielleicht sogar Sym-
pathie für diese interessanten Tiere zu entwickeln.
Weltweit haben Menschen Angst vor Schlangen. Dies nicht ohne Grund, kann doch 
der Biss einer der zahlreichen giftigen Schlangenarten durchaus zum Tode führen. 
Vipern gelten als die Giftschlangen schlechthin und selbst hier in Europa erhitzen sich 
die Gemüter, wenn von ihnen die Rede ist.
Die Ausstellung des am 29. Dezember 2012 im Alter von 54 Jahren an den Folgen 
einer Krebserkrankung verstorbenen Schweizer Herpetologen Jean-Claude Monney 
wurde vom Grafiker René Walker (wapico) originell und engagiert in Szene gesetzt 
und gibt viele Information zu Biologie, Lebensweise und Verhalten dieser gefürchteten 
Kriechtiere. Das Thema Schlangengift, die raffinierte Art seiner Verabreichung und die 
Behandlung von Schlangenbissen werden besonders ausführlich dargestellt.
Die eigentliche Attraktion der Ausstellung, neben Filmsequenzen, Fotos und Illustratio-
nen, sind interessant gestaltete Terrarien mit nicht weniger als elf verschiedenen Vipern, 
darunter so respekteinflössende Arten wie die Westliche Gabunviper, die Schauer-Klap-
perschlange, die Zentralbrasilianische Lanzenotter oder die Wüsten-Hornviper.
Wussten Sie, dass Schlangen entwicklungsgeschichtlich den Vögeln näher stehen als 
Schildkröten, dass ihre spitze, gegabelte Zunge zwar nicht sticht, aber eine andere 
wichtige Funktion hat oder dass die Todesotter Australiens trotz ihres Namens gar 
nicht zur Familie der Vipern gehört?
Das Begleitprogramm ist reichhaltig und bietet jeden ersten und dritten Mittwoch des 
Monats eine öffentliche Schlangenfütterung, weiter eine Führung durch die Ausstel-
lung, diverse Vorträge und Exkursionen sowie unter dem Titel „Schlangenfrau und 
andere Monster“ eine Vorführung des KUNOS Circus Theaters.
Infos:
www.fr.ch/mhn/de/pub/ausstellungen/sonderausstellungen/aktuell/vipere_2013.cfm

Kobras – faszinierende Reptilien
Zoo Bois de Petit-Château La Chaux-de-Fonds
20. Juli 2013 - 21. Januar 2014
In der Ausstellung werden lebende Kobras in mehreren Arten präsentiert. Ausführliche 
Tafeln (französisch) liefern interessante Fakten über diese faszinierenden Tiere. Las-
sen Sie sich von ihnen verführen.
Infos: www.ville-de-la-chaux-de-fonds.ch/de/musees/zoo/expositions-temporaires

Schatzkammer Tropen
Naturmuseums St.Gallen
26. Oktober 2013 - 9. März 2014
Sonderausstellung des Staatlichen Museums für Naturkunde Karlsruhe und des Natu-
rama Aarau, ergänzt mit Präparaten aus der Sammlung des Naturmuseums St.Gallen 
und des Naturhistorischen Museums der Burgergemeinde Bern.
Infos: www.naturmuseumsg.ch

Réptiles du Monde
Messe Luzern, Halle 2
24. November 2013 - 6. Januar 2014
Die grösste mobile Reptilienausstellung Europas
Infos: www.reptilesdumonde.ch

Neben verschiedenen Vipern und Grubenottern ist an der Vipernausstellung in Freiburg auch 
eine Todesotter (Acanthophis rugosus) ausgestellt. (Foto: Beat Akeret)
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Wer Taggeckos wie diese Phelsuma nigristriata hält, muss deren legale Herkunft belegen 
können. (Foto: Beat Akeret)


